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Schulspeisung
doch kostenlos

Pforzheim (WBN). Die DENA .
Meldung im WB Ni . 3 war etwas
verfrüht . Die kostenlose Abgabe
der Schulspeisung erfolgt nun end¬
gültig ab 1. April , Die dafür von
den USA zur Verfügung gestellten
Lebensmittel für die gesamte Bi-
zone haben einen Wert von etwa
150 Millionen DM pro Jahr , wäh¬
rend Transport - und Zubereitungs¬
kosten , die von deutscher Seite
getragen werden , etwa 80 Millionen
DM ausmachen . Ein kleiner freiwil¬
liger Unkosten • Zuschuß von den
Schulspeisungs - Empfängern wird
begrüßt , ist aber nicht Bedingung .

6 Jahre Grundschule
Bremen (WBN ). Bremen führt als

zweites Land der Westzonen die
6jährige Grundschulpflicht ein . Das
neue Schulreform-Gesetz , das von
der Bürgerschaft mit 68 gegen 23
Stimmen angenommen wurde , sieht
außerdem einen allgemeinen ^ jäh¬
rigen Schulbesuch vor!

Riesenzaun
gegen wilde Hunde

Melbourne (REUTER ). D e Regie¬
rung von Queensland beschloß ,
450 000 Pfund Sterling für einen rie¬
sigen Zaun zur Verfügung zu stel¬
len , der fast ein Drittel des Lan¬
des umgeben und die „Dingos“ (wil¬
den Hunde ) von den Schafherden
fernhalten soll . Die Dingos töten
jährlich Tausende von Schafen.

WELT - RU
New York (DENA). Zwei schwe¬

dische Pfadfinder , die sich auf ei¬
ner Reise um die Welt befinden ,
trafen kürzlich in New York ein .
Sie sind seit dem 1. 12. 194? un¬
terwegs und haben bereits 40 000
Kilometer zurückgelegt .

Washington . (AD ) Griechische
Flüchtlingskinder erhalten durch das
amerikanische Rote Kreuz Beklei¬
dungsstücke im Werte von 100 000
Dollar .

Sldney (DENA-Reuter ). Zahlrei¬
che DörfeT im westlichen Queens¬
land sind durch Wolkenbrüche in
den vergangenen Wochen von der
Umwelt abgeschlossen . Die Stadt

Tunnelbau durch den
Wir berichteten schon einmal von

den französischen , italienischen und
schweizer Plänen , die den Bau ei¬
nes Tunnels durch den Mont Blanc
vorsehen , um eine auch im Winter
mögliche Auto - Verbindung von
Frankreich über die Aloen nach
Italien zu schaffen .

Seit Wochen herrscht nun in dem
Tal von Courmaveur eine lärmvolle
Geschäftigkeit . Kraftwagenkolonnen
und Schmalspur -Bahnen unterbre¬
chen ratternd die Stille und
zu Beginn der Sprengungen hörte
man die Detonationen bis hinunter
nach Aosta Meter um Meter fres¬
sen sich die Bohrmaschinen ins Ge¬
stein des Mont Blanc. Schon tief
ist der Tunnel in den Berg getrie¬
ben , aber es wird noch 3—4 Jahre
dauern , bevor er fertiggestellt ist .
Auf italienischer Seite beginnt der
Tunnel in 1340 m Höhe und nach
einer Strecke von 12,6 km wird er
sich in 1240 m Höhe über dem Tal
von Chamonix öffnen . Die beiden je

Wieder Tod durch Spiel
mit Granaten

Blankenburg (WBN) . ln der Nähe
von Blankenburg im Harz wurden
6 Kinder im Alter von 6—8 Jahren
beim Spiel mit einer Granate ge¬
tötet . Drei dieser Kinder waren
Geschwister .

JDSCHAU
Cunnamulla mußte wegen Über¬
schwemmungsgefahr geräumt wer¬
den .

Effingham (UP ). In dem dreistök -
kigen Krankenhaus der Stadt brach
ein Brand aus , der rasch um sich
griff . Es wird befürchtet , daß etwa
50 Menschen in den Flammen um¬
gekommen sind .

Hamburg (UP ). In Klint bei Cux¬
haven wurden 16 Bauernhöfe durch
Feuer zerstört .

Chicago (UP ) . Ein sechzehnjähri¬
ger Knabe erwachte wieder zum
Leben , nachdem seine Herztätigkeit
bereits 40 Minuten ausgesetzt hatte .

Mont Blanc begonnen
6,5 m breiten Fahrbahnen werden ,
durch eine schmale Felswand von¬
einander getrennt parallel durch
den Berg geführt , wobei nach jedem
Kilometer eine Verbindung der bei¬
den Fahrstraßen einen Fahrbahn¬
wechsel gestattet Das ist nötig ,
weil durch Felssturz oder sonstige
Störungen eine Verkehrsunterbre¬
chung leicht möglich sein kann .
Kraftstationen an beiden Ausgän¬
gen des 6 m hohen Tunnels wer¬
den für Entlüftung und Beleuch¬
tung sorgen .

Für die Benutzung dieser moder¬
nen Autobahn wird wahrscheinlich
eine Gebühr eihoben werden . Je¬
der Autofahrer wird « r gern be¬
zahlen , denn die Benutzung des
Mont -Blanc-Tunnels verkürzt die
Fahrt von dem Rhone, nach dem
Po -Tal um einen ganzen Tag.

Holland — Gastland
für Kinder

Düsseldorf (DENA ), In einem
Sonderzug des Niederländischen Ro¬
ten Kreuzes kehrte der erste Trans¬
port von 300 Kindei n nach Westfalen
und 200 Kindern nach dem Rhein¬
land zurück , die im Dezember zu
einer dreimonatigen Erholungskur
von holländischen Familien aufge¬
nommen worden waren . Der Pack¬
wagen des Zuges konnte kaum
die vielen Pakete fassen , die die
Gastgeber den Kindern geschenkt
hatten . Weitere 1000 Kinder sind
für dieses Jahr eingeladen . Die er¬
sten 250 Kinder reisen Anfang Mai
nach Holland ab

Treue für ein Kind
Paris (DENA) . 43 Einwohner ei¬

nes Dorfes in Südfrankreich reisten
200 km weit nach Straßburg , um
für ein Kind ihres Dorfes , das le¬
bensgefährlich an Leukaemie er*
krankt ist , 5 Liter Blut zu spenden »

Neuer Rekord
Moskau (DENA ). Se rgei Gorbu-

now , der berühmte «fliegende
Wolfjäger ' der Sowjetunion hat in
diesem Winter von seinem Flug¬
zeug aus 438 Wölfe erlegt und da¬
mit einen neuen Rekord aufgestellt .
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DAS EIEMPICKENDer Osterspaziergang
Es ist etwas eigenes um den

Osterspaziergang . Sicher lauft Ihr
oft und in jeder Jahreszeit durch
Wald und Feld und auch ' ich tue
es , so oft ee mir die Zeit erlaubt .
Aber ich finde , am Ostermorgen ist
ein Gang durch Wiesen und Felder
etwas ganz besonders Schöne« . Das
erste zarte Grün liegt wie ein duf¬
tiger Schleier über der Natur und
in der Luft ist ein guter Geruch
von junger , frischer Erde.

Ein Bächlein plätschert emsig durch
die Wiesen , froh , nicht mehr im
Eis erstarrt zu sein . Es klingt so
geschäftig und lustig dazu , daß sich
die Fröhlichkeit unversehends auch
auf Dich überträgt , wenn Du Dir
nur die Zeit nimmst , mit aufge¬
schlossenem Herzen zu lauschen .
Irgendwie scheint die liebe Sonne
heller als sonst . Und wenn ein
mutwilliger Frühlings -Wind große ,
weiße Wolken am Himmelszelt um -
einanderjagt und die Sonne immer
nur minutenlang , zwischen dem ha¬
stenden Gewölk hindurch , ihre
Strahlenkinder zur Erde schicken
kann , dann müßt Ihr einmal acht¬
geben , wie in solchen Augenblicken
alles ringsherum aufleuchtet . Vor
allem die blühenden Forsythien
gleichen dann gelben Flammen der
Freude . Als Vorboten des kommen¬
den Blütensegens nehmen sie schon
ein wenig von der Farbenpracht des
Frühlings und Sommers vorweg .

Der Winter ist endgültig über¬
wunden und unaufhaltsam geht es
in den Frühling hinein . Diese Ge¬
wißheit nehmen wir von unserem
Osterspaziergang mit nach Hause
und das Ist -das Schöne daran .

Euer Onkel Justus .

Eierpicken ist ein Osterspiel , das .
in den schlimmen Kriegs- und ;
Nachkriegsjahren ein wenig in
Vergessenheit geraten ist . Es ge¬
hört in jene Zeit , da es dem
Osterhasen mühelos möglich war ,
den Kindern so viele Ostereier zu
bringen , wie sie nur haben moch¬
ten . Doch vielleicht kommt diese
Zeit einmal wieder , eine kleine
Besserung erleben wir ja schon in
diesem Jahr , und deshalb sollt Ihr
auch wissen , wie das mit dem
Eierpicken ist :

Wenn am Ostermorgen die Kin¬
der ihre vielen bunteh Ostereier
gesucht und auch gefunden haben ,
dann ist es in manchen Gegenden
Deutschlands Brauch, daß sie da¬
mit auf die Straße gehen , um die
gleichaltrigen Gefährten zum Eier,
picken einzuladen . Dabei werden
die1 Eier mit der Spitze gegenein¬
ander geschlagen . Wessen Ei heil
bleibt , der hat gewonnen und kann
das Ei des Besiegten in seinen ei¬
genen Osterkorb legen .

Der Vorsichtigere hat bei diesem
Spiel das wenigste Glück. Denn je
behutsamer das Ei angefaßt wird ,
umso leichter zerbricht es bei dem
Zusammenprall . Die Kunst besteht
darin , dem Ei durch die umschlie
ßende Hand eine möglichst große
Widerstandskraft zu geben , ohne
es natürlich dabei selbst zu zer¬
drücken . Wie bei jedem Spiel gibt
es auch hierbei «Falschspieler *. Das
sind die ganz Schlauen , die sich
ein porzellanenes Nestei besorgen
und mit Ostereierfarbe färben . An
ihm stoßen sich natürlich alle an¬
deren Eier die Spitze ein . Nur er¬
wischen lassen darf sich ein sol¬
cher Lausbub nicht . Nichts auf der

Welt wird ihn dann vor der ver¬
dienten Tracht Prügel , die ihm die
Spielgefährten ganz bestimmt ver¬
abreichen werden , retten .

Dem Eierpicken verwandt ist das
Eierkullern oder Eierwerfen . Es ist
besonders in gebirgigen Gegen¬
den , merkwürdigerweise aber auch
am flachen Niederrhein bekannt .
Bei diesem Spiel muß das Ei mög¬
lichst weit gekullert oder gewor¬fen werden , ohne daß es zerbricht .
Audi hier gewinnt der Sieger das
angeschlagene , Ei ,

Diese Spiele können natürlich
erst dann wieder richtig aufleben ,
wenn der Osterhase seine Oster¬
eier noch ein wenig billige* liefert
als in diesem Jahr .

April
Der Monat April ist der vierte

Monat im Jahr . Weil er der Pos¬
senreißer und Narrenbursch unter
seinen Brüdern ist , nannten ihn
die alten Römer «Aprilis ", das heißt
«der Lustige “. Und wirklich : «Der
April weiß nicht was er will ; bald
wird gelacht , bald ein Gesicht ge¬
macht, geschmollt und g/egrollt und
dann wieder getollt .“ Kein Wun¬
der , daß der Bauer sagt : «Am be¬
sten hats dei liebe Gott im April ,
denn da kann eT das Wetter ma¬
chen wie er will .“

Aber der April heißt auch Knos¬
pen- , Keim- oder Grasmonat , weil
in diesem Monat in Garten und
Feld , an Baum und Busch Knospen
und Keime ans Licht drängen und
Wiesen und Weiden wieder Gras
geben . Schließlich nennt man den
April aber auch Ostermonat , weil
oft genug die Osterzeit ln den
April fällt .

$ (5 (p£xücfere; t 3 4F «
Wie aus dem Hasen

Vor langer Zeit gab es einmal
einen so furchtbar kalten Winter ,
daß alle Tiere in Wald und Feld
auf menschliche Hilfe angewiesen
waren , wenn sie nicht vor Hunger
und Kälte sterben wollten . Als die
strenge Herrschaft des Winters ge¬
brochen war , versammelten sich alle
Tiere , die unter der Obhut mitfüh¬
lender Menschen den Winter über¬
standen hatten , auf einer großen
Waldwiese . Sie wollten so gern
den Menschen ihren Dank abstat¬
ten . Wie ? Das sollte bei dieser
Versammlung beraten werden .

Der stolze Hahn machte im Na¬
men des gesamten Hühnervolkes
den Vorschlag , zum bevorstehenden
Osterfest vor allem die Kinder ,
durch eine Gabe zu erfreuen . Ein
vielstimmiges Brummen, Bellen und
Zwitschern bekundete den Beifall .
Nun kam Vater Hahn mit dem

der Osterhase wurde
zweiten Teil seines Vorschla¬
ges : Seine Hühner wollten in Mas¬
sen Eier legen und die sollten dann
den Kindern geschenkt werden . Das
war eine glänzende Idee , der alle
begeistert zustimmten . iJas Reh
meinte , es müsse noch jemand ge¬
wählt werden , der den Kindern die
Ostergabe in' einer netten Art
überreicht . Sofort drängten sich alle
Versammelten dazu . Es war ein un¬
heimliches Stimmengewirr , in dem
sich der Hahn als Versammlungs¬
leiter erst durch ein lautes Kikeriki
Gehör verschaffen mußte . Er gab
zu bedenken , daß nur ein Tier , vor
dem die Kinder sich nicht fürchten ,
Überbringer der Oster - Eder sein
könne und daß es außerdem sehr
flink sein müsse , denn auch der
Ostertag hat nur 24 Stunden .

Nach vielem hin und her fiel
schließlich die Wahl auf Meister
Lampe.

Der machte einen Freudensprung
und hoppelte sofort nach Hause
Er mußte ja die ganze weitver¬
zweigte Hasensippe zusammentrom¬
meln . Und dann hatte er sich noch
etwas ganz besonders Schönes aus¬
gedacht . Er wollte nicht die weißen
Hühnereier , sondern bunt bemalte
Ostereier verteilen , und die wollte
er auch nicht den Kindern so ein¬
fach in die Hände legen , sondern
im jungen Gras , unter Hecken und
an sonnigen Spielplätzen verstek -
ken . Die Freude und Überraschung
bei den Kindern war dann auch
doppelt groß und der Jubel wollte
kein Ende nehmen . So war es vor
vielen , vielen Jahren und ist bis
auf den heutigen Tag so geblieben .

Seither sind die Wochen vor
Ostern für die Gilde der Oster¬
hasen eine Zeit emsiger Arbeit , die
aber gern und freudig getan wird
vor allem für die Kinder , die Tiere
lieben und ihnen nichts zu leide
tun .
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Achtu ng W ettbewerb !

Eine Osterüberraschung besonderer Art
Liebe Kinderl

Idi erhielt vor einigen Tagen einen Brief von dem INTERNATIONALEN BRIEF - AUSTAUSCHDIENST
(IBA ) über den ich mich sehr gefreut habe . Eigentlich geht der Brief in erster Linie Euch an , und deshalb
ist es am besten , ich drucke ihn hier ab und Ihr lest ihn gleich selbstt

Lieber Onkel Justus ,
wir freuen uns immer wieder , mit
welcher Begeisterung Deine kleinen
Leserinnen und Leser sich an Dei¬
nen Weltbürger - Briefkasten wen¬
den , um mit andeien Kindern im
Ausland einen Briefwechsel zu be¬
ginnen . Sicher Verden alle einmal
rechte Weltbürger .

Wir wollen nun Dir, lieber On¬
kel Justus , und damit Deinen klei¬
nen Freunden eine besondere Oster¬
überraschung bereiten . So wie wir
Dir bisher gern mit Auslandsadres¬
sen für Deine kleinen Weltbürger
behilflich waren , - freuen wir uns ,
Dir heute für eine Deiner kleinen
Leserinnen eine Einladung für eine
Reise nach England überreichen zu
können .

Wir schicken Dir hier ein Bild
von der kleinen Barbara , die
von ihren Eltern die Erlaubnis be¬
kam. sich durch den INTERNATIO¬
NALEN BRIEF -AUSTAUSCHDIENST
für 3 bis 4 Monate ein deutsches
Mädchen als Gast einzuladen .

Da sicher alle Deine Leserinnen
gern nach England fahren möchten,
wir aber nur einen Platz zu ver¬
geben haben , schlagen wir vor ,
vielleicht durch einen Wettbewerb
Barbaras zukünftige Freundin zu
finden . Barbara ist 13 Jahre alt
und wünscht sich eine Freundin
zwischen 12 und 14 Jahren .

Wir bedauern es , daß wir Dir
vorläufig nur diese eine Einladung
zur Verfügung stellen können . Aber
sage nur den anderen Mädchen und
Buben, sie sollen nicht traurig sein ,
vielleicht können wir ihnen später
eine gleiche Freude bereiten .

Und nun wünschen , wir Dir , lie¬
ber Onkel Justus , und allen Dei¬
nen kleinen Freunden , auch von
Barbara , ein recht frohe« Osterfest ,
Hoffentlich können wir Barbara
schon recht bald mitteilen , daß Du
eine Freundin für sie gefunden hast
Inzwischen sind wir mit freund
liehen Grüßen IBA . i

So schrieb mir der IBA . nun ,
sagt selbst , ist das nicht eine
große Oster -Uberraschung und eine
feine Sache dazu . Natürlich habe
ich mich beim IBA sofort , auch ln
Eurem Namen , für die Übermitt¬
lung dieser liebenswürdigen Ein¬
ladung herzlich bedankt und ihm
versichert , daß ich schon bald die
richtige Freundin für die kleine
Barbara ausfindig gemacht haben
werde .

Doch nun will ich Euch Barbara
erst einmal vorstellen .

Ihr seht sie hier im dem Bild
mit ihrem jüngeren Bruder . Sie
lebt mit ihren Eltern in South
Wales , im Süden der britischen In¬
sel nahe der Küste und Ist mit ih¬
ren 13 Jahren ein lustiges Mädel ,
frisch und munter , fleißig und brav ,
wie Ihr alle hoffentlich auch.

Ihr habt nun alle dl« gleiche
Chance Barbaras Freundin zu wer¬
den und sie für 3 bis 4 Monate in
England zu besuchen .

Ich schreibe einen

Wettbewerb
aus , in dem Euch folgende Frage
gestellt wird :

«Wie würde ich die Zelt am be¬
sten für mich nützen , wenn Ich für
2 bis 4 Monate ln England leben
könnte ! ”

Wer die beete Antwort auf dies«
Frage weiß , ist der glückliche Sie¬
ger und wird dadurch Barbara«
Freundin und Gast

Die Bedingungen für diesen Wett¬
bewerb sind wie folgt :

1. Teilnehmer am Wettbewerb
können nur Mädchen zwischen 12
und 14 Jahren sein .

2. Alle Mädchen , die eich am
Wettbewerb beteiligen , müssen über
einen guten Gesundheitszustand ver¬
fügen und vor allem müssen die
Eitern mit der evtl . Englandreise
einverstanden sein .

3. Eine weitere Voraussetzung
sind gute englische Sprachkennt -
nisse , da die Möglichkeit besteht ,
am Schulunterricht in England teU-
zunehmen .

4. Alle Einsendungen müssen* mit
der genauen Anschrift , dem Ge¬
burtsdatum und dem Geburteort de«
Einsenders versehen sein .

5. Jeder Einsendung muß ein Bild
des Einsender « — möglichst von
diesem Jahr — beigefügt sein .

6. Letzter Einsendetermin ist der
15. Mal 1949.

Um eine gerechte Wahl zu tref¬
fen , werden die 12 besten Einsen¬
dungen in .eine engere Wahl gezo¬
gen .

’ Ein Prüfung« - Ausschuß wird
durch Stimmenabgabe unter diesen
12 Einsendern den glücklichen Ge¬
winner feststellen .

Jedes von Euch hat es nun ln
der Hand , im August nach England
zu fahren . Ihr habt bis 15. Mal
Zeit mit Eurer Einsendung . Die Rei¬
henfolge der Eingänge hat auf die
Gewinnmöglidikeit keinen Ein¬
fluß . Überlegt Euch also Bure Ant¬
wort gut , damit sie zum Erfolg
führt . — Ich wünacbe Euch viel
Glück devu.

Buer Onkel JuataS .



Wie wir dem Osterhasen
In Mutters Speisegewölbe stan¬

den zwei kleine , runde Spankörb -
dien . Oie meiste Zeit waren sie leer
aber in jedem Jahr , wenn es auf
Ostern zuging , sammelte Mutter
darin die größten und schönsten
Eier , die unsere braven Hühner
legten . . Die Körbe holt sich der
Osterhase ab , sobald sie voll

faf **, sagte anser* Mutter ge¬
heimnisvoll , und riditlg , kun vor
Ostern waren sie immer aus der
Speisekammer verschwunden . Den
Inhalt fanden wir erst am Oster¬
sonntag versteckt im Garten , zwi¬
schen den Hecken , im noch kahlen
Himbeergesträuch , ja sogar in
Waldis Futternapf mit Staunen und
großem Jubel wieder . Die ein¬
fachen , weißen Hühnereier waren
inzwischen buntleuchtende , präch¬
tig bemalte Ostereier geworden .

Unser eifriges Sudierr hatte im¬
mer großen Erfolg, und ich muß
sagen , Elli, meine kleine Schwe¬
ster , kam dem Osterhasen noch
besser auf die Spur als ich . Wenn
wir dann alle Winkel durchstöbert
hatten , zogen wir stolz mit unse¬
rem kostbaren Besitz in den Nach¬
bargarten , um zu sehen , ob dort
der Osterhase für Liesel und Fritz
• bensoviele bunti Ostereier ver¬
steckt hatte . Es war in jedem Jahr
die gleiche große Freude . Nur ein¬
mal war es anders und das durch
unser « eigene Schuld.

Es waren nur noch wenige Tage
bis Ostern , als die Mutter an ei¬
nem Nachmittag in die nahe Stadt
fuhr . Sie ermahnte uns noch, recht
brav zu sein und nichts Dummes
anzustellen . Natürlich wollten wir
artig sein . Wir versprachen es ,
und es war uns auch wirklich ganz
ernst damit . Aber als wir unsere
Vesperbrote aus der Speisekam¬
mer holten , da sahen wir dort die
bis obenan gefüllten Ostereier -
Körbe stehen . . Ob wohl der
Osterhase vergessen hat , die Eier
abzuholen ? Wahrscheinlich hat der
Aermste so viel zu tun , daß er
mit dem Bemalen gar nicht nach¬
kommt , und am Ende vergißt ei
uns ganz . “ So überlegten wir und
waren nicht sehr glücklich dabei .

Da hatte ich eine glänzende
Idee : . Weißt du was , wir malen
unsere Ostereier selbst an . Dem
Osterhasen kann es nur recht sein ,
wenn wir ihm ein wenig Arbeit
abnehmen . Der wird sich freuen ,
wenn er diesmal die Eier für uns
nur noch zu verstecken braucht .“
Elli war schon dabei , ihren Farb¬
kasten zu holen . Mit meinem ei¬
genen war nicht mehr viel los ,
aus dem waren die schönsten Far¬
ben ' schon verbraucht für meinen
Indianer -Kopfschmuck, den ich mir
aus buntbemalten Hühnerfedern
selbst zusemmengebaut hatte , und

auf den ich sehr stolz war . Aus
EUis Kasten aber leuchteten uns
die herrlichsten Farben entgegen :
Gelb und rot und grün und blau
und mit Feuereifer machten wir
uns an die Arbeit .

So einfach war die Sache aber
gar nicht . Mit den kleinen Pinseln ,
die wir hatten , machte sie sogar
recht viel Mühe , doch unverdros¬

sen pinselten wfe drauf loe. Leider
bekam auch Ellls Gesicht ein paar
Farbspritzer ab , ja sogar im Ge¬
sicht saßen ihr lustige , bunte Tup¬
fer . Sie sah aus als wollte sie
zum Fasching gehen . Als Ich ihr
das Jedoch sagte , wurde Elli aus¬
gesprochen wütend , sie meinte , ich
solle mich lieber selbst anschauen ,
und da hatte sie recht . An meinen
Fingern klebte tatsächlich mehr
Farbe als an den Eiern . Wie groß
war aber erst der Schreck, als wir
uns nach getaner Arbeit Mutters
schönen , weißgescheuerten Küchen¬
tisch ansahen . Darauf waren alle
Regenbogenfarben vertreten . „Oh
Elli , wie wird Mutter schimpfen,
wenn sie das sieht ! Komm’, laß
uns schnell alles wegraümen und
dann die große Scheuerbürste ,
Wasser und Seife her .“

Sorgsam legte Elli die Eier auf
ein Kuchenblech zum Trocknen . Sie
sahen doch schön aus , unsere
selbstgemalten Ostereier . Bunt, in
allen Farben lachten sie uns an .
Wir waren ordentlich stolz auf un-

ins Handwerk pfuschten

Kser Werk , obgleich uns nicht ganz
wohl zu Mute war , wenn wie an
die Klexerei dachten , die wir au¬
ßerdem noch vollbracht hatten .

Vorsichtig wollte ich das Blech
mit den Eiern wegtragen . Aber ich
hatte es wohl ein bißchen schief
gehalten . Bums . . . . drei , vier
Bier lagej auf dem Boden und
leuchtend gelb lief das Eidotter
aus den Schalen . Entsetzt sprang
E114 herbei und sah blaß vor
Schreck die Bescherung . . Oh Wer¬
ner , das sind ja noch gar keine
Ostereier , die hätten wir doch erst
kochen müssen “ . Dicke Tränen
kullerten ihr über die Backen.

Aber ich fühlt« mich ganz Herr
der Lage . «Weißt du was , wir stel¬
len einen großen Topf mit Was¬
ser auf den Herd . Bevor das Was¬
ser zum Kochen kommt , ist auch
die Farbe auf unseren Eiern ganz
trocken und dann können wir sie
ruhig ins Wassei geben und nach¬
träglich noch kochen ." Elli schaute
mich ein bißchen ungläubig an ,
aber sie war gewohnt , immer das
zu tun , was der große Bruder sagte .
Ich war ja auch ein ganzes Jahr
älter und hatte oftmals recht , nur
leider nicht immer und schon gar
nicht in der Geschichte mit dem
Ostereierkochen . Erst wurde das

Wasser rot , dann nahm ee gelb¬
liche Färbung an und zuletzt war
es eine trübe , graue Flüssigkeit , in
die wir beide entsetzt hineinstarr¬
ten . Unsere schönen Ostereier . . .
die ganze Arbeit war umsonst ge¬
wesen .

Elli heulte nun richtig los und
auch ich war vollkommen ratlos .
Bs war eine Erlösung für uns , als
ln dem Augenblick unsere Mutter
zurückkehrte . Schluchzend stürzten
wir auf sie zu und berichteten
stockend von unserem Mißgeschick.
. Wir wollten gewiß nichts Dummes
anstellen , wir wollten nur dem
Osterhasen ein wenig helfen “

, so
beteuerten wir tief zerknirscht Im¬
mer wieder . Wir zwei kleinen ,
farbverschmierten Gestalten müssen
wohl einen sehr jämmerlichen Ein¬
druck gemacht haben . Jedenfalls
fiel die Strafpredigt sehr viel mil¬
der aus , als wir befürchtet hatten .
Zu denken gab uns nur , als uns
Mutter sagte , daß sich nun der
Osterhase kaum bei un« sehen
ließe .

Beklommen gingen wir am Oster¬
morgen in aller Herrgottsfrühe in
den Garten . Ob wir wohl nach
Ostereiern suchen sollten ? Verstoh¬
len guckten wie uns um. Ach ja , da
lagen ja welche , inmitten der leuch¬
tenden , bunten Krokusblüten . Aber
wie sahen sie aus , grau , fleckig

und unansehnlich . Diesmal eilten
wir nicht voller Freude zu Liesel
und Fritz , um ihnen stolz unsere
Ostereier zu zeigen . Nein , recht
still und bekümmert schlichen wir
ins Haus .

Am Nachmittag rief uns der Va¬
ter zu sich. . Da/hat mir doch der
Osterhase persönlich noch etwas für
Euch gegeben , er meinte , weil Ihr
Eure ganzen Farben für seine Oster¬
eier verbraucht habt ."

Umständlich schloß des Vater
seinen Schreibtisch auf und über¬
reichte Elli und mir einen wunder -
schönen , neuen Farbkasten .

»Aber dem Osterhasen pfuscht
Ihr damit nicht wieder ins Hand¬
werk , das müßt Ihr mir verspre¬
chen." Wir versprachen es aus tief¬
stem Herzen und sprangen heiter
und erleichtert davon . — Das Oster¬
fest war nun doch noch schön und
voller Freude für uns .

J
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Die modern « Berufsberatung
Ab etneei Tisch sitzt «ln kleiner

Bursche und biegt mit gewandten
Händen ein Stück Draht nach einem
Modell , das vor Ihm liegt . Aber
er hat sich verschätzt , das Draht¬
stück ist zu kurz . Unverdrossen
geht er von neuem ans Werk .
Bin anderer bemüht sich, ein Ma¬
schinenmodell , das er soeben aus¬
einandergenommen hat , wieder ru -
sarrunenzrubauen, aber das scheint
schwieriger zu sein als das Aus¬
einandernehmen . Ein blasser , blon¬
der Junge sitzt unentschlossen vor
einem weißen Stück Papier , er soll
darauf zeichnen , was ihm gerade
•infällt , aber scheinbar hat er noch
keine gute Idee . Eine ganze Gruppe
brütet über Rechenaufgaben .

Wir sind da in eine Prüfung der
Berufsberatung hineingeraten . Die
auf Grund langjähriger Erfahrun¬
gen zusammengestellten „tests a —
eine englische Bezeichnung für der¬
artige Prüfungsaufgaben — sollen

Die Besten
ba Rahmen einer entsprechenden

Feier fand in Baden-Baden die
Prelsverteilung in dem Primaner -
Wettbewerb 1948 der französischen
Zone statt . Aus den drei Ländern
dieser Zone trafen sich ehe 24
Preisträger , zusammen mit ihren
Schulleitern , im Kurhaus Baden-
Baden.

Als Preise gab es prächtige Ski¬
stiefel , Skier und andere Sport¬
artikel zur Auswahl . Außerdem
kamen Bücher und eine stattliche
Geldsumme zur Verteilung .

In der von musikalischen Dar¬
bietungen umrahmten Feier sprach
Colonel Graff über den tieferen
Sinn des Wettbewerbs . Seiner Re¬
de schloß sich Ministerialrat Becker
an , der betonte , daß jedem begab¬
ten jungen Menschen , ohne Rück¬
sicht auf Herkunft und soziale Stel¬
lung der Eltern , zum Studium ver -
holfen werden müsse . Beide Red¬
ner gaben am Schluß der Hoffnung
Ausdruck , es möchten sich die bei.
den Nachbarvölker , Frankreich und
Deutschland , wie auch ganz Europa
immer mehr in Frieden und in
Freundschaft näherkommen .
Dankeschön - Zug für TJSA

Nach dem Muster des französi¬
schen «Merci Train * als Dank für
die vielen amerikanischen Hilfspa¬
kete , wurde angeregt , auch in
Deutschland Liebesgaben — kleine
Aufmerksamkeiten — für Amerika
tu eamtmeln und diese in einem
»Dankeschön -Zug" nach den USA
tu schicken. Der Zug soll 48 Wa¬
gen umfassen , also für jeden -Staat
der USA einen Wagen . Als Ge¬
schenke werden handgemalte Por¬
zellane , Schwarzwalduhren , Miurk -
Instrumente und kunstgewa .büche
Gegenstände vorgeschlagen .

Klarheit über die Fähigkeiten deT
jungen Menschen geben , die sich
nun für einen Beruf entscheiden
müssen .

Die Berufsberater haben es heute
nicht immer leicht , Berufswünsche
der Jugend , unbeliebte Berufe und
verfügbare Lehrstellen unter einen
Hut zu bringen . Vor einem Jahr
noch wollt« fast jeder Junge , an¬
gezogen von den nahrhaften Din¬
gen , Bäcker oder Metzger werden .
Heute hat sich das grundlegend ge¬
ändert . Feinmechanik , Optik und
Elektrotechnik werden bevorzugt
und noch größerer Beliebtheit er¬
freut sich das Schreinerhandwerk .
Dagegen sind Lehrstellen für Gla¬
ser , Schmiede, Bauschlosser , Blech¬
ner , Installateure und Maler wenig
gefragt . Auch die Landwirtschaft
und Gärtnerei finden kaum An¬
klang . Die Abiturienten bevorzugen
noch immer , trotz der großen
Ueberfüllung , technische Berufe und
Hochschulstudium .

Für manchen jungen Menschen
wird der erste Schritt in das Be¬
rufsleben mit einer Enttäuschung
beginnen , weil er schließlich , der
Not g^ hprehend , einen anderen
Beruf erlernen muß , als er sich ge¬
wünscht hat All denen möchte ich
sagen , daß es im Leben gar nicht
so sehr auf- das „Was " ankommt ,
viel wichtiger ist das . Wie " . Wie
einer seinen Platz ausfüllt , auf den
er gestellt wurde , das Ist im Le¬
ben ausschlaggebend . Und nun un¬
verdrossen und mit frohem Mut
ans Werk )

18 junge Studenten an der Tech¬
nischen Hochschule in Stuttgart ha¬
ben eine Idee , die heute bereits
an allen Universitäten der Welt ,
von Tokio bis San Franzisko und
von Moskau bis Kapstadt ernst¬
haft diskutiert wird . Männer von
Rang und Namen setzen sich da¬
für ein und in Stuttgart entstehen
unter der Leitung des rumänischen
Studenten W . Rusheinski bereits
die Pläne für dl« zu errichtenden
Bauten .

Die Idee , die diese 18 Studenten
entwickeln , hat die Errichtung ei¬
ner Internationalen Universitäts¬
stadt zum Ziel . Sie soll Mittel¬
punkt des geistigen Gedankenaus¬
tausches für Studenten aus allen
Ländern der Welt werden . Hier
soll man sich gegenseitig kennen -
lernen , Verständnis füreinander
bekommen und Verbindungen aui -
nefhmen, die in ihrer Auswirkung
in jedem Falle der friedlichen Ver¬
ständigung der Völker dienen .

Die Pläne für die bauliche Ge¬
staltung dieser neuen Universi¬
tätsstadt reifen ihrer Vollendung
entgegen . 2000 Universitäten und
Kulturstätten sind zur Mitarbeit
aufgerufen worden . Die Rockefel-

. Bin nennte « Schuljahr
Zwischen dem Arbeitsamt , dem

Kreisamt und dem badischen Mi¬
nisterium für Kultus und Unter¬
richt werden Besprechungen über
die Einführung eines neunten
Schuljahres für die Lörradier
Volksschule geführt .

Dieses Ergänzungsschuljahr kK
nur für Knaben gedacht . Das Mi¬
nisterium in Freiburg steht dem
Lörradier Plan positiv gegenüber ,
da besonders jenen Jugendlichen
geholfen werden soll , die in die¬
sem Sommer noch keine geeignete
Lehr- oder Arbeitsstelle finden
können , oder aber , ihrer geistigen
und körperlichen Verfassung ent¬
sprechend , noch nicht so weit sind ,
in das Berufsleben einzutreten . Der
Unterricht soll sich grundsätzlich
freiwillig abwidceln und sich vor
allem auf Fragen des täglichen Le¬
bens beschränken . Wanderungen
und Betriebsbesichtigungen sollen
den Jungen die heimische Indu¬
strie und die Landschaft näher¬
bringen . Daneben sollen auch ak¬
tuelle Schulfragen auf dem Lehr¬
plan gebührend berücksichtigt wer¬
den .

Um auch den Mädchen , die nicht
sofort in ein Berufsleben treten
wollen oder können , eine weitere
Bildungsmöglichkeit zu geben , soll
schon bald die LÖrracher Frauen¬
schule eröffnet werden . Auch dafür
hat das Ministerium seine Unter¬
stützung zugesagt .

ler Foundation hat ihr großes In¬
teresse an diesem Plan bekundet
und ist bereit , ihn zu unterstüt¬
zen . Ebenso bemerkenswert ist das
Interesse der UNESCO, auf deren
Mithilfe man die größten Hoffnun¬
gen setzt . In spätestens zwei Jah¬
ren will man den Plan vor die UN
bringen und hofft , daß man dort
bereit sein wird , den Aufbau zu
finanzieren .

Der Platz für die neue Univer¬
sitätsstadt ist bereits ausgewählt .
Sie soll in Maryland in USA ent¬
stehen und eine Fläche von drei
Millionen Quadratmetern umfassen ,

i Wohnhäuser , den Bedürfnissen der
| Lehrer und Studenten entsprechend ,

wurden bereits entworfen . Man
I plant , die International « Universi -
i tätsstadt , für die eine eigene Ver-
1 fassung vorgesehen werden soll ,
j ständig für 150 000 Studierende

offen zu halten .
Neben vielen bekannten Persön¬

lichkeiten hat sich auch Mrs . Roo-
sevelt bei ihrem Besuch in Stutt¬
gart in das . Goldene Buch " der
Stuttgarter Studenten eingetragen ,
mit .guteg Wünschen für die Pläne

I einer Vereinigung der Studenten
• aus aller Welt ."

Internationale Universitätsstadt in Maryland
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2lll) tecf)t Dürer malt ben Ofterfjafen
Ihr wißt , vor einigen Jahrhun¬

derten lebte in Nürnberg ein gro¬
ßer , berühmter Maler : Albrecht Dü¬
rer . Er hatte da eine schöne Werk¬
statt und die Kinder aus der glei¬
chen Gasse schauten gern zu ihm
hinein . Es gab da so vieles zu se¬
hen und zu bewundern und wenn
der Meister ihnen gar einmal ein
Skizzenblatt , mit erinem Tier oder
einer Blume flüchtig hingezeichnet ,
schenkte , dann war der Jubel groß .

Gern ging Dürer hinaus vor das
Stadttor . Damals wurde die Stadt
noch von einer festen Mauer ein¬
geschlossen . Nur durch ein paar
Tore konnte man hinausgelangen zu
den Feldern und Wiesen . Darin
verstreut lagen einzelne Gehöfte
und kleine Dörfchen. Und wenn
das alles in den goldenen Schein
der Abendsonne getaucht war , dann
konnte sich der Maler nicht satt
daran sehen .

Bel einem solchen abendlichen
Ausflug fand er einmal ein ganz
junges Höschen , das traurig am
Straßenrand saß , und weil es schon
dunkel wurde und Ihm das Häs¬
chen leid tat , nahm er es mit . So
schauten an diesem Abend aus sei¬
nen großen Taschen nicht nur Mal¬
utensilien heraus , sondern auch ein
Paar Hasenohren . Hans und das
Mariele , die Kinder des Nachbarn ,
die vom Holzsammeln heimkamen
und den Meister noch trafen , ent¬
deckten die vorwitzigen Hasenohren
sofort und gaben nicht Ruh ' bevor
er nicht das Häschen herausgeholt
hatte . Aber vor Angst kratzte es .
Doch Mariele war schon gelaufen
und brachte ein Körbchen mit Heu
und ein Sdiüsselchen mit Milch.
Erst als der kleine Findling satt
und müde zusammengerollt in sei¬
nem neuen , warmen Nestchen lag ,
das Dürer vorsichtig in eine Ecke
seiner Werkstatt gestellt hatte , ver¬
abschiedeten sich die Kinder , um
aber schon am frühen Morgen des
nächsten Tages wieder nach dem
kleinen Häschen zu schauen . Es
fühlte sich, so liebevoll behütet und
umsorgt , recht wohl , und in den
langen Winterwochen wurde es den
Kindern ein lieber Spielkamerad .
An den ersten schneefreien Tagen
durfte das Häschen mit hinaus in
den Garten . I>a hoppelte es vergnügt
herum , schnupperte in die Luft, in
der es schon ein wen-ig nach Früh¬
ling roch und knapperte an den er¬
sten jungen Hälmdven . Dürer meinte ,
es sei nun bald groß und kräftig
genug , um wieder in seine elgent .
liehe Heimat , ln Wald und Feld ,
hinauszuziehen . Aber davon wollten
die Kinder nichts wissen .

Einmal , es war kurz vor Ostern ,
kam Dürer recht nachdenklich von
seinem abendlichen Spaziergang zu¬
rück, und als er Mariele und Hans

noch im Garten traf , sie hatten ge¬
rade ihren kleinen Spielkamerad
zum Schlafen ins Körbdien gelegt ,
bat er die Kinder , ihn noch einen
Augenblick anzuhören : . Ich habe
heute ein seltsames Erlebnis ge¬
habt *, begann er mit ernstem Ge¬
sicht.

. Ich saß am Feldrain und malte
und hatte dabei das bestimmte Ge¬
fühl , daß jemand hinter mir stehen
müsse . Ich wandte mich um, konnte
aber niemand entdecken . Ich malte
weiter , wurde unruhig , schaute mich
wieder um — nichts . Bis ich auf-
stand , da tauchten aus einer Acker¬
furche ein Paar Lauscher auf.

. Guten Abend Meister Lampe",
rief ich freundlich . «Wünscht Ihr
etwas von mir , weil Ihr so furcht¬
los in meine Näfie kommt ." Da er-
hob sich ein schöner , großer Feld¬
hase . «Meister Dürer " sagte er :
«Nach vieler Mühe habe ich end¬
lich erfahren , daß sich mein Sohn,
der sich im vergangenen Herbst
verirrt hatte , bei Euch befindet . Ihr
ward so freundlich und habt ihn
aufgenommen . Ich möchte Euch herz¬
lich dafür danken und fragen , ob
es ihm wohlergeht ?" Ich erzählte
dem besorgten Hasenvater , wie
prächtig der kleine Bursche in eu¬
rer Pflege gedeiht . Darüber freute
sich Meister Lampe • sehr , dann
druckste er ein wenig herum und
sagte schließlich : . Meister Dürer ,
Ihr dürft es mir nicht verübeln ,
wenn ich Euch trotzdem bitte , mir
meinen Sohn zurückzuschicken.
Schaut , Ostern steht vor der Tür

] und die Familie der Osterhasen , zu
* der wir gehören , hat alle Pfötchen
: voll zu tun , um für die vielen

Menschenkinder die Ostereier zu
bemalen .“

Mariele und Hans schauten mit
bangen Augen zu Dürer auf und
seufzten tief . . Ja Kinder , Ihr seid
wohl ebenso verwundert über diese
Begegnung wie ich . Was sollte ich
dem armen Osterhasen antworten ?

i Ich weiß es ja selbst wie es ist ,
wenn die Zeit drängt und Auf-
träge erfüllt werden müssen , noch

: dazu in diesem Falle wo viele ,
j viele Kinder ungeduldig auf die
; bunten Ostereier warten . Ich habe
} also Meister Lampe versprochen ,1 daß er seinen kleinen Ausreißer

wieder bekommt . Morgen darf er
noch bei uns bleiben und da will
ich für Euch ein nettes , kleines Bild¬
chen von ihm malen ."

1 Am übernächsten Abend nahm
Dürer das Häschen mit auf seinen
Weg . .Laß es Dir gut gehen in
Wald und Feld und werde edn gu¬
ter Osterhase !" So riefen ihm die
Kinder traurig nach und schwenk¬
ten ihre Tüchlein , bis sie von den
langen Ohren ihres kleinen Spiel¬
gefährten , mit denen er eifrig zu¬
rückwinkte , nichts mehr sehen
konnten .

In der Schlafkammer der Kinder
aber hing das Bild ihres kleinen
Freundes . Still und aufmerksamen
Blickes saß er da , wie lebend , und
sein Fellchen sah so weich und
lieblich aus . daß man versucht war ,
mit leiser Hand darüberzustreichen .

HMnjdm Bufcf)
Am 15. April 1832 wurde Wilhelm !

Busch ln einem kleinen Ort im
Hannoverschen geboren . Sicher habt
Ihr schon alle von ihm, dem in sei¬
ner Art unübertroffenen Zeichner
und Dichter , gehört . Und wenn der
eine oder andere von Euch seinen
Namen nicht kennen sollte , • dann
kennt er aber bestimmt seine Laus-
buben -Geschichten von ,̂ /fax und
Moritz " und seine lustigen Zeich¬
nungen dazu . Er machte damit nicht
nur den Kindern ln Deutschland ein
Geschenk . In fünf verschiedenen
Fremdsprachen werden die lustigen
Streiche der beiden kleinep Lüm - 1
mel erzählt und so haben Kinder !
Ln allen Teilen der Welt ihren
Spaß daran . Neben vielen ernst¬
haften , meist scharf ironisierenden
Werken für die erwachsenen Leute ,
hat er noch viele andere lustige
Bilderbücher geschaffen . Vielleicht l

3um ®eöetihtt
I kennt Ihr «Hans Huckebein , der

Unglücksrabe ", .Maler - Klecksei"
I oder «Herr und Frau Knopp " . Alle
i seine Verse und Zeichnungen , so
J lustig sie auch sind, haben immer
i einen tieferen Sinn . Keiner versteht

es so wie er , in kleinen flüchtigen
.Kritzeleien " — wie ei seine Zeich¬
nungen selbst nannte — alle mensch¬
lichen Empfindungen , Schwächen und
Fehler , scharf und treffend festzu¬
halten .

Fritz von Ostini widmete In sei¬
ner Zeitschrift „Jugend “ seinem
großen Kollegen einen Nachruf , der
in zwei Zeilen treffend die ganze
Bedeutung Wilhelm Büschs kenn¬
zeichnet :
. Ein FreieT und «in Froher ist ge¬

gangen ,
Der mehr , als ihr geahnt , ein Gro¬

ßer war .*
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Unser Osterpreisausschreiben
• teilt Euch das Thema

„Wie ich dem Frühling begegnete
"

Ihr habt jetzt Ferien und Zeit mit offenen Augen durch die Stra¬
ßen , durch die Felder und Wälder zu streifen .

überall könnt Ihr etwas sehen oder erleben , das Euch besonders
klar zum Bewußtsein bringt : . Jetzt bin ich dem Frühling begegnet ,
Jetzt ist ex unwiderruflich da und wird sich nicht mehr verdrängenlassen ."

Von dieser , Eurer Begegnung mit dem Fühling sollt Ihr mir berich¬
ten und die lebendigsten und schönsten Schilderungen werden selbst¬
verständlich wieder belohnt .

6 Buchpreise für die besten Einsendungen stehen auch diesmal zur
Verfügung .

Auf allen Einsendungen muß die vollständige Adresse und das Alter
des Einsenders vermerkt sein .

Letzter Einsendetennin : 21. Mal 1046.

DAS KLEINE WELTBÜRGER-LEXIKON
Aosta , (20 700 Einw .), Stadt im

westlichen Oberitalien , Ausgangs¬
punkt der Paßstraßen über die Al¬
pen (Gr . u . Kl . St . Bernhard ) / Al -
brecht Dürer (1471— 1528) bedeuten¬
der Nürnberger Maler und Zeich¬
ner / Kapstadt (230000 Einw .) Haupt -
und Hafenstadt der Kapkolonie , an
der Tafelbucht in Südafrika . / Ma¬
ryland , USA-Staat , fruchtbar und
mineralreich , Hauptstadt Annapolis ,
Universitätsst . Baltimore / Queens¬
land , australischer Staat , gebirgig
und flußreich, Schafzucht, Haupt¬
stadt Brisbane / Sydney (1 200 000
Einw .) , große Industrie - und Hafen¬
stadt an der Südseite Australiens
/ Tokio (über L Mill. Einw ., mit
eingemeindeten Vorstädten über 5
Mill . Einw .) , Hauptstadt Japans ,

zahlreiche Kanäle , Schloß, Tempel ,
Universität . Bronze u . Lackwaren.

Wißt Ihr schon . . .
daß die Sitte des Ostereierschen -

kens bis ins 7. Jahrhundert zurück¬
reicht , daß aber seiner Zeit nur den
Priestern Eier als Ostergabe ge¬
bracht wurden ? . . . daß die größte
Blüte des Pflanzenreiches die auf
der Philippinen - Insel Mindanao
wachsende Boloblume trägt , daß
ihre kleinsten Knospen so groß wie
Kinderköpfe sind , daß sie 3Vj m
hoch wird und ein Gewicht von 10
kg erreicht ? . . . daß die größte
Münze ein schwedischer Kupfertaler
aus dem 18. Jahrhundert ist , die
einen Durchmesser von 82 cm und
ein Gewicht von 44 Pfund hat ?

Briefkasten
Aja Cauka , Bischweiher : Ich hoffe ,

Du schreibst mir noch, bevor Du
die weite Reise nach Australien an¬
trittst . Sobald Du Dich in der
neuen Heimat eingelebt hast , be¬
komme ich natüilich einen ausführ¬
lichen Reisebericht Meinst Du nicht
auch, daß sich alle kleinen Welt¬
bürger -Leser sehr dafür interessie¬
ren werden ? / Achim Jost , Dieten¬
hausen : Fein , daß ich Dir mit dem
. Robinson " eine wirkliche Freude
machen konnte Ich glaube , Jeder
Junge wird diese Abenteuer - Ge¬
schichte mit viel Begeisterung le¬
sen . / Helene Spohrer , Weingarten :
Wie ist es mit Lorna und June ,
haben sie Dir nun geschrieben ? Es
gibt so viele Zufälle , durch die
eine Antwort oftmals verzögert wer
den kann oder überhaupt nicht ein¬
trifft . Ich würde Dir dreh empfeh*
len , den beiden noch einmal zu
schreiben . / Dieter Suhr , Bremen:
Daß der Globus Deinen Beifall ge¬
funden hat , freut mich . Die . Nord¬
seezeitung " habe ich auch bekom¬
men und ich finde e« recht nett
von dem Redakteur , daß er von
der Globus -Ubergabe einen kleinen
Bildbericht gemacht hat . Als weit¬
gereister , kleiner Weltbürger darfst
Du Dich doch davon nicht erscSüt
tern lassen . / Wolfgang Wagner ,
Pforzheim : Ich freue mich über
Deine sehr vernünftige Einstellung .
Du hast natürlich recht , wenn Du
als 15-jähriger beim Wettbewerb
den Jüngeren den Vorrang lassen
willst . Hast Du Deiner kleinen
Schwester den . Weltbürger " ln die
Schweiz geschickt?

Allen kleinen Weltbürger -Lesern ,die mir schrieben , herzlichen Dank
für die Ostergrüße . Auch ich wün¬
sche Euch allen ein recht schönes
Osterfest und viele bunte Ostereier

Euer OnkPi Justus .

Poidis Abenteuer Nr . 16 . (Von unserer T .R.-Biidberichterstatterin)

Foldi und Franz als Gra¬
tulant

Und sind gleich äußerst
interessiert ,

,Wir haben unver¬
schämtes Glück —

Doch sie haben nicht
gesehn —

sehen erstaunt die neue welcher Verein dahin - kein Mensch hat sol- was hinterm Rücken
Wand . ter führt . . . chen Uberblickl “ ist geschehnl

DER KLEINE WELTBÜRGER , Verlag und Redaktion SÜDDEUTSCHE ALLGEMEINE , erscheint einmal monat¬
lich . Alle Zuschriften und Einsendungen sind zu richten an ,,Onkel Justus ' '

, SAZ . Pforzheim , Gravelotte *
straJU 5. Telefon Nr. 2001/2002 (Dringend Presse). — Druck : Karlsruher Verlagsdruckerei. Karlsuhe/Badea.

Allen kleinen Weltbürgern ein frohes Osterfest!
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